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Prittalnüchrichten.

Nene  n b ü r a.

werden alle Diejenigen, welche
meinem verstorbenen Vater Karl Wilhelm
aew. Kleiderhänoler hier noch schulden,
dringend ersuchl,

binnen 1 -1 Tagen
ihren Verbindlichkeiten bei mir nochzu¬
kommen. midr genfallS solche 1lna»nelnnl !ch-
keile» anSqesetz! sind.

Ilm mi! eine»! giößeren Voirath

tnilMics AbWholz-
zn räumen , verkouseu mir solches im Lause
dieses Monat » zu herabgesetztem Preise.

Krnuth L So mp.

Di a ! s e n b a ch.

^ L8 h r w L r k - V e r ko . n s.
Am 21 . Seplenilnr 1^ 75,

HX Mittags I 1' hr,
"7̂ -^ ^ derkansl die Wüttee des Fubr-

nmiii! Lutz:
I Pferd soinnil Gesschirr und
I ausgerüsteten E'iusvünner -Wagen.

Den l -1. September 1875.
Nus Austrag

Schultheis! Nentschlc r.

Frau Kraun von Keitbronn
kommt HLvnLsK - «Z« IL TO . 8 «kpt.
nach ß'tt » 8»vi nr Hotel grüner
Hof und ist von Früh 8 Uhr an von
allen an AkulLiiiiKeu ^ « 1 -
-rttltk » ZLsrii » z»io » und von
allen Min » » » i Sr« ;«ivr, - S
«LensS« » zu sprechen.

Bei CrMlmlMmllhcitcu
ivie Husten , Heiserkeit, Verschleimung,
Huiteureiz , AnSivurs . Brustschmerzen,
Lnngcnleideu ist der Maner 'sche

V6I886 Lrl18t - 8 ^ 1'UP
ein unfehlbares sichere» Haus - und
Gciinstmilte !.

Sets echt bei
Carl Bürcnstrin in tüeuenbürg.
C . Schobert in Wildbad.
Iah . W . Becker in Fredcburg.

^ FV j.oSli g Mv Ur nn Ko
"Damit alle Krauten nch van der Boi!

'zngllchieitd. illnstr. Buche» Ne. .1>w>''8
Naturl>cil,nc-thsüe überzeugen tonuaugvird

lvon Richtcr-s Berlchi»-A»stntt iit Leipzig!
lein 80 Seiten starker Auszug grün» unk'

srco. versandt. Zeder pewcndc, welcher/
schnell und sicher geheilt icin will, svitle

^ pch de» t!lu»zug tominen tntjen.

Hafer schnellM dreschen« ^ » :^ > l ^ c t / wohnlich günstige Eon-
jnnctnr benutzen will . — Die beste < ist ohne
allen und jeden Zweifel SilV - L * dieselbe
drischt je :-,ach der Große bis 990 Pfund Hafer per Stunde und kostet 175 . —
bi» OÜO ctt —- franco auf jede Bahnstation geliefert.

Dian wende sich an
Ilmil/ Mil , Ml .. Maschincnsakrik in kinnkkurtn. U.,

gegenüber der landwirlhschaftlichen Halle.

N e ti e n b n r g.
Mein Lager in

Noulile, Eskimo, RatineL Floconc;
8o1iMg.rM Vüodor, Irioot,

Crsisö K Satins,
l» kräftiger und breiter Wanre ist für konnnende Winter -Saison wieder neu und sehr
reichhaltig sorurl und empfehle ich solches, sowie auch

fertige

zu äußerst billigen Preisen

M . (HI 8 LK,
Tuchmacher.

Es scheinen sich die neuen Dresch -Maschinen
der Finna aiiliim lleil in INauiitivim sehr gut bewährt zu haben , denn die Besitzer
dieser Maschinen sprechen sich nur lobend hierüber aus.

Die rasche und große Verbreitung liefert übrigens schon das beste Zeugniß für
deren Güte und Nützlichkeit, denn wie wir hören hat obige Firma im Jahre t874
über Drei Tausend und Fünf Hundert Hand -Dreschmaschinen , sowie ein - und
zwcipfcrdige Goppeldresch - Maschinen abgesetzt.

Der Preis soll ein sehr billiger sein und schon mit 90 fl. für eine vollständige
Maschine ansangen . Weitere Ansragen beliebe man direct an obige Firma zu machen.

Zu guten und rasche» Verkäufen von
Hopfe » ist das L

von

ch !. . lisiim in UmiImK
bestens zu empfehlen . (ii . 8506 n.)

Mehrere Hopfenproduzenten.

D 0 b e l.

INksbs » fl werden bei der hiesigen
st » Streukasse der Klostcrjeite

bis Martini zu 5 °/s ansgelieheu.
Kassier:

Gemeinderaih König.

Ooxirt 1nttzN 8tikt 6
bei ^sk . veed.

Scho m b c r g.
Bei der hiesigen Gemeindepflege liegen

znm Ausleihen parat.
S chu l t h e i ß e n a m t.

Im Verlag von E . Rupser in
Stuttgart erschien soeben nachfol-

. gende humonsttsch launische Schrift:

ZDas Stiittgartkk ZGlitM.
S In zierlichen Reimen in Ober-
^schwäb . Mundart beschrieben von
^ 8ekA8ti»o 8puuckle.
» Ircis 12 Pfennig.
s Zu beziehen durch jede Bnchhand-
^ lnng und direkt zu 15 .F franco.

Zu habcn bei

»

»r>s^

Jak . Mcrh.
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Neuenbürg.

LtkiolliZÄMO
wollene und baumwollene,

empfiehlt zu herabgesetzten Preisen
'W . O

Tuchmacher.

Miszellen.

Im Verlag von Otto Fritz i»
Konstanz ist erschienen und in allen
Buchhandlungen zu baden:

KiU'Wsllßte Belehrung
über die

Hals - und Racheiilcideil
der Kinder.

3. Auflage . Preis : eleg . brach . 40 L.
Die Krankheiten des Halses und

Nachens spielen in der Kinderwelt
eine so unheilvolle Rolle , daß zn
ihrer sichern Erkennung und Be¬
kämpfung ein verstäudnißvolles Zu¬
sammenwirken von Pflegern und
Aerzten vor Allem wünschenswerth ist.

Das obige Merkchen hat es sich
zur Aufgabe gestellt , den Eltern und
Pflegern der Kinder , sowie nament¬
lich auch den Lehrern und Lehrerin¬
nen in leicht verständlicher Weise
alles zur Kenntniß zu bringen , was
nur irgendwie bei der Beaufsichtigung
und Abwartung der Kindermelt , wenn
sie von genannten Leiden bedroht
oder ergriffen ist, in Frage kommen
kann.

: Das Frühjahr L 'LL
? Wesen , insbesondere aber von den im
d Winter geplagten Leidenden willkommen

n '

r
*
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^ geheißen , weil sie mit Recht hoffen , daß
E xs auch auf ihren erkrankten Körper von

wohlthätigem Einfluß sein wird . - Die¬
jenigen nun , welche während dieser gün¬
stigen Jahreszeit mit dem größtmöglich¬
sten und dauernden Erfolg eine Kur
unternehmen wollen , machen wir hiemit
auf das berühmte mit vielen Illustra¬
tionen versehene Werk „ vr . Airy 's
'Aatnrheitmethode " aufmerksam. Dieses
elegant ausgestattete , 25 Vogen starke
Buch kostet nur 1 Mark und sind wir
sicher , daß kein Leidender dasselbe unbe¬
friedigt aus der Hand legen wird , die
erzielten glänzenden Erfolge kürzen
dafür . — Dies ausgezeichnete Buch ist
in fast allen Buchhandlungen vorräthig,
man nehme indeß nur Or . Airy ' s Aa-
tnrhcilmcthode , HriginalausgaSe von
Richters W erlags -Anstakt in Leipzig,
denn alle andern unter ähnlichem Titel
erschienenen Bücher sind mehr oder we - ^

, niger entstellter "Nachdruck ! d

» » » » » » » » » o » » » » > « » » »
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Genuß und Arbeit.
(Fortsetzung .)

Ist es gerecht , fragen wir , die Arbeiten
Beider nur nach dem Maß der Anstreng¬
ung abzuschätzen , welche sie heute  ver¬
wenden ? Die Arbeit des Buchhalters er¬
scheint nur leicht , wenn wir ganz davon
absehen , was er für Arbeiten hat aus¬
wenden müssen in früheren Tagen , um
das leisten zu können , was mir jetzt sehen.
In Wahrheit aber ist die Summe dieser
Vorarbeiten außerordentlich viel größer
als die Arbeit des Taglöhners , die uns
schwer erscheint . In der Verschiedenheit
des Lohnes liegt also nicht ein Widerspruch
mit der Verschiedenheit der Arbeit , sondern
im Gegentheil ein richtiger Einklang . Der
Buchhalter verdient dreimal so viel an
seiner Tagesarbeit als der Taglöbner,
weil in seiner Leistung viel mehr Arbeit
steckt, als in der des Taglöhners.

Genuß und Arbeit sind also in dem
gegebenen Beispiel im Sinne wahrer und
gerechter Sittlichkeit  vertheilt!

Es nicht blos gerechtfertigt , wenn wir
dem Buchhalter einen viel höhern Lohn
für scheinbar leichte Arbeit geben als dem
Taglöhner für seine körperlich viel an¬
strengendere Arbeit , sondern es ist dies die
Folge eines wichtigen Kulturgesetzes , von
dessen Erhaltung die ganze Richtung der
Menschengeschichte nach geistiger Vervoll¬
kommnung abhängt.

Wenn man über die ungleiche Ver¬
keilung von Genuß und Arbeit klagt , so
vergißt man , auf wie viele Genüsse der¬
jenige in den Jugendjahren verzichtet hat,
der sich bis zur Reife seines Erwerbsalters
zu einem bestimmten Berus herangebildet
hat . Es ist körperlich betrachtet durchaus
kein Genuß , durch viele Jahre die Schulen
zu besuchen und unter Beschränkung der
freien Luft und unter Versagung vieler
Freuden der Jugendtage nur der geistigen
Ausbildung für seinen künftigen Beruf zu
leben . Es

Verhältniß , als man gewöhnlich annimmt.
Auch in den späteren Jahren der Entwick¬
lung und der Vorbereitung für einen
Lebensberuf durch Lehre und Studium ist
eine große Aufopferung von Jugendmuth
und Jugendlust unabweisbar , die derjenige,
welcher unbesorgt in den Tag Heineinleben
kann , gar nicht kennt . Rechnet man nun
gewissenhaft zusammen , wie viel Entsagungen
an freiem Gebrauch der Zeit ein junger
Mensch sich auferlegen muß , um bis im
Alter von achtzehn Jahren eine höhere
Schule durchzumachen , so muß man sagen;
er hat viel  gearbeitet  und wenig
genossen.  Und weßhalb geschah dies,
sei es aus eigenem Antrieb , sei es in Folge
der Erziehung ? Aus keinem anderen Grunde
als um durch die Entsagung in den Stand
gesetzt zu werden , Dienste zu leisten , welche
ihm später Ersatz bieten durch höheren
Lohn und durch die Möglichkeit , sich rei¬
cheren Genuß zu verschaffen.

Oder nehme man den Handwerksge¬
sellen ! ' Wie viel Opfer hat sich der Vater
auferlegen müssen , um seinen Knaben über¬
haupt in die Lehre geben , und während
der Lehrzeit , sei es unterhalten , sei es
unterstützen zu können . Wie viele saure
Stunden , wie viel angestrengte körperliche
und geistige Thätigkeit aber kostet es dem
Knaben selbst , bis er sich zu einem tüch¬
tigen Gesellen heranbildete ! Und wenn er
nun einen höheren Ertrag seiner Arbeit
erzielt , als der gewöhnliche Lohnarbeiter,
der sich die nöthigen Handgriffe seines nur
körperliche Arbeit erfordernden Berufs
binnen wenigen Tagen oder Wochen an¬
eignen kann , liegt darin eine Ungerechtig¬
keit oder nicht vielmehr eins ausgleichende
Gerechtigkeit?

Wollte man die Gesellschaft so ordnen,
wie es gar Vielen gerechterscheint , die nach
Gleichheit der Lebensgenüsse für Alle stre¬
ben , so würden die Eltern thöricht , ja un¬
gerecht sein , welche ihren Kindern die
Schranken der Schule , der Erziehung , der
Lehrzeit und der Studienzeit auserlegen,
für welche das spätere Leben ihnen keinen
Ersatz bietet . Eine dekretirte Gleichheit

liegt im Gegentheil in der ^ Genu,je wurde all ' d,e schwere Vor-
Vorbereitung eines Menschen zu irgend ^rettung der Ausbildung e.nes Lebens-
.inem bäbern b -n ä ' skpr - berujes zu emem müßigen Opfer machen,einem höhern Lebensberuf neben den äußer¬
lichen Umständen , unter denen er geboren,
und die eine solche Entwicklung begünstigen,
eine außerordentliche Entsagung von natür¬
lichen Genüssen des Jugendalters , welchen
die , die blos mit ihrer Körperkraft ihr
Brod verdienen , in den meisten Fällen sich
leichter hingeben konnten . Spielen , freie
Bewegungen , Müßiggang durch den ganzen
Tag sind Genüsse , welche beispielsweise
den Kindern der ländlichen Kreise in weit
höherem Maße geboten sind , als der in
den Städten eingepferchten und auf höhere
Schulbildung angewiesenen Bevölkerung.
Und wenn man nur hier wieder die Lebens¬
genüsse zweier Kinder sehr verschiedenen
Standes vergleicht , so wird man gewahren,
wie so häufig das Kind des wenig Bemit¬
telten viel ungebundener und freier dem
Trieb seiner Jahre folgen kann als das
Kind des Reichen . Hier sind die Genüsse

'̂ ungleich vertheilt , aber in umgekehrterem

das Niemand bringen mag.
(Fortsetzung folgt .)

— An Bord des am 26 . August von
Philadelphia nach Liverpool abgegangenen
Dampfers „ Ohio " befinden sich 2400 Körbe
Pfirsiche , frisch gepflückt in den meilenweit
ausgedehnten Pfirsichgärten im Staat Dela¬
ware . Das Zwischendeck des Dampfers ist
mit Eis ausgekleidet und wird außerdem
durch kolossale Fächer , welche durch eine
mit der Maschine des Dampfers in Ver¬
bindung stehende Riemenleitung in Bewe¬
gung gesetzt werden , eine fortwährende
Luftströmung unterhalten . Es ist diss der
erste Versuch , Pfirsiche in frischem Zustande
nach Europa zu exportiren ; sollte derselbe
erfolgreich sein , so dürften bald weitere
Sendungen folgen.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meehin  Neuenbürg.
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